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Ueber ssoov Gesangene im Osten emgebracht
7847 Panzer , mehr als 3000 Geschütze und 3731 Flugzeuge vernichtet oder erbeutet

DNV Aus dem Führerhauptquartier , 6 . August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Mius setzte der Feind den Versuch sort, das ihm in

den Vortagen entrissene Gelände unter Einsatz von Panzern
and zahlreichen Schlachtfliegern wieder zu gewinnen . Er wurde
wieder unter hohen Verlusten abgewiesen.

Am Donez scheiterten örtliche Angriffe unter hohen Ver¬
last«» der Sowjets an Menschen und Panzern.

Im Raum von Vjelgorod dauern die Kämpfe mit stei¬
gender Heftigkeit an.

Auch südwestlich Orel setzte der Gegner die Versuche
« solglos sort, unsere Front zu durchbrechen . Vis auf einen ört¬
lichen, ebenfalls abgeriegelten Einbruch wurden alle Angriffe
in erbitterten Kämpfen abgeschlagen. Eine durchgestoßene feind-
lichp Kampfgruppe wurde unter Abschuß zahlreicher Panzer ver¬
nichtet , die Reste zurückgeworsen.
. Südlich des Ladogasees wiese » unsere Truppen ebenfalls
starke Angriffe der Sowjets ab.

Die Luftwaffe griff mit starken Kampf - und Nahkamps-
tzeschwadern in die Erdkämpfe ein und fügte dem Feind schwere
Verluste an Menschen , Panzern , Geschützen und Fahrzeugen zu.

Am gestrigen Tage wurden an der Ostfront 289 Panzer und
84 Flugzeuge abgeschossen.

Seit Beginn der Großkämpse im Osten wurden im Verlaufe
eines Monats van Truppen des Heeres und der Massen-^
89181 Gefangene eingebracht, 7817 Panzer , 3883 Geschütze und
1828 Granatwerfer vernichtet oder erbeutet , von der Luftwaffe
8731 Flugzeuge abgeschossen. Die blutigen Verluste der Bolsche¬
wisten find außerordentlich hoch.

lla den Abwehrkämpfen bei Orel in der Zeit vom 5. bis
87. Juli schoß allein das schwere Panzerjägerregiment 858
882 sowjetische Panzer ab und vernichtete mehr als 2ÜV Pak und
188 Geschütze.

Aus Sizilien setzte der Feind im mittleren Abschnitt seine
Durchbruchsversuche mit unverminderter Heftigkeit fort . In
schweren, für den Feind besonders verlustreichen Kämpfen wur¬
den alle Angriffe abgewiesen. Die Stadt Catania, schon seit
Tagen nur mehr durch schwache deutsche Gefechtsvorposten ge¬
sichert , wurde , ohne daß der Feind nachdrängte , geräumt . Deutsche

und italienische Kampsslugzeuge griffen von neuem die Hasen
von Palermo und Augusta an und beschädigten dort vor Anker
licoend'

e Schisse , darunter ein großes Handelsschiff.
Eine geringe Zahl feindlicher Flugzeuge warf in der ver¬

gangenen Nacht über Westdeutschland planlos einige
Sprengbomben . An der holländischen Küste wurde ein Flugzeug
zum Absturz gebracht.

Deutsche U - Boote versenkten in zähen Kämpfen gegen
den feindlichen Nachschub aus stark gesicherten Geleitzügen und
an Einzelsahrern sechs Schisse mit 13 5VÜ VNT. und be '

ch
" -

digten zwei weitere durch Torpedotresfer.

Der italienische Wehrmachtbericht
Schneidige Tat italienischer Sturmboote

DNB Rom, 6 . August. Der italienische Wehrmachtbericht vom
Freitag lautet:

Im Mittelabschnitt der sizilianischen Front liefern die ita¬
lienischen und deutschen Truppenverbände hartnäckige Verteidi¬
gungskämpfe. Die Stadt Catania, die seit drei Wochen von
weit überlegenen Kräften angegriffen wird und täglich den
heftigsten Luftbombardierungen und Beschießungen der Marine-
cinheitcn ausgesetzt war , wurde evakuiert. Die Bevölkerung
hat in beispielhafter Weise die Angriffe des Feindes und die
harten Entbehrungen auf sich genommen, die durch die Um¬
stände bedingt waren , und dabei eine stolze Haltung an den
Tag gelegt.

Italienische und deutsche Kampfflugzeuge griffen von neuem
die Häfen von Palermo und Augusta an . In den Häfen
liegende Schiffe wurden getroffen und beschädigt . Fünf feind¬
liche Flugzeuge wurden von Achsenjägern vernichtet.

In der Nacht zum 5. August sind Sturmboote der königliche«
Marine , die auf einem unserer U -Boote befördert wurden , in
de» Hafen von Gibraltar eingedrungen und haben
zwei Liberty - Schisse mit je 7588 ART . und einen 18 888-BNT .-
Tanker versenkt. In der Nacht zum 8. Mai hatte das gleiche
U -Boot eine ähnliche Aufgabe durchzuführen, bei der im Hafen
von Gibraltar ebenfalls durch Sturmboote zwei britische Dampfer
mit insgesamt 17 588 BRT . und ein nordamerikanischer Dampfer
von 7588 BRT . versenkt wurden.

»Das sollte« die Herren in London sehen !"
Deutsche Arbeiter an den GraneustütlenLvon Wivniza

Von ^ -Kriegsberichter Helmut Schmidt
DNV . . ., 6 . August. (U -PK .) Wie grauenvoll und ver¬

brecherisch die Sowjets unter den Bauern und Arbeitern ihres
eigenen Landes gewütet haben , erkennt erst derjenige in vollem
Umfange, der es mit eigenen Augen gesehen hat . Das bestätigte
auch wiederum die Besichtigungsreise der deutschen Rüstungs¬
arbeiter aus dem Rhein - und Ruhrgebiet und aus Westfalen.
Tag und Nacht müssen diese Arbeiter in tiefen Kohlenfchächten
oder an Hochöfen schaffen . Ihre Gesichter sind vom Ernst der
Zeit gezeichnet ; denn sie haben den Krieg in seiner härtesten
Form kennengelernt. Sie erleben es täglich, wie die britischen
Luftpiraten ihre Mordlustt an der friedlichen Bevölkerung ihrer
Heimat austoben . Als sie aber den Obstgarten von Winniza,
in dem sich in symmetrischer Ordnung Massengrab an Massen¬
grab reiht , aus denen gerade die verstümmelten und gefesselten
Leichen ermordeter Arbeiter und Bauern herausgeholt und auf
den Rasen gebettet wurden , da war es mit ihrer Selbstbeherr¬
schung aus.

Ehrliche Wut und Empörung bemächtigte sich ihrer . Der Ge¬
richtsmediziner Dr . Carmerer nahm vor ihren Augen an gerade
herausgezogenen ermordeten ukrainischen Arbeitern und Bauer«
Leichenschauen vor . Er zeigte ihnen die vielen Einschüße von
Kleinkalibermunition im Nacken , die nicht tödlich gewirkt hatten,
zeigte ihnen die Schädel- und Kieferzertrümmerungen und di«
grausamen Fesselungen. Sie hörten die furchtbaren Erzählungen
der verzweifelten und in Tränen aufgelösten Angehörigen . Die
Ukrainer riefen : „Ihr müßt alle, alle aus allen Teilen der Welt
Herkommen und sehen , was die Sowjets uns angetan haben !"

Ergriffen standen die Arbeiter an dieser Stätte gemeine«
Verbrechens . So entsetzlich und grauenhaft hatten sie sich da«
sowjetische „Paradies " der Arbeiter und Bauern , besten Symbol
Hammel und Sichel ist, doch nicht vorgestellt. Eine der Arbeiter
rief : „Das sollten einmal die Herren aus London sehen ! Ich

Reichsmarschall Göring
in Hamburg und Berlin

DNV Berlin , 6 . August. Neichsmarschall Göring traf am
Donnerstag, aus dem Fvhrerhauptquartier kommend, in Ber¬
lin ein. Er führte hier Besprechungen über Rüstungsfrr : «
mit Reichsminister Speer . Im Anschluß daran begab sich der
Reichsmarschall im Flugzeug nach Hamburg, wo er nach
einer eingehenden Besichtigung der Fliegerschäden der Stadt die
weiterhin erforderlichen Maßnahmen mit Reichsstatthaltcr Gau¬
leiter Kaufmann besprach.

weiß nicht, ob da den Piloten doch nicht das Herz stocken würde,
Bomben auf ein Volk abzuwerfen , das alp einziges gegen eine
derart verbrecherische Macht kämpft, die die ganze Welt be¬
droht .

"

„Käme der Bolschewismus zu uns ins Land , so würde er vor
keinem einzigen von uns halt machen . Wir hätten bei uns die
gleichen Massengräber"

, sagte ein anderer.
„Genau die gleichen . . .

" wiederholten alle. Wieder ein ande¬
rer äußerte : „Man kann diese bolschewistischen Massenmorde im
tiefsten Frieden nicht ernst genug nehmen. Wer das nicht selbst
gesehen hat , kann sich von diesem Verbrechen an der Mensch¬
heit kein Bild machen . Hier an diesen Massengräbern müßte
der Verstockteste begreifen , worum der Kampf geht. Kein Opfer
ist zu groß, um zu verhindern , daß alle ordentlichen und fleißigen
Menschen das gleiche Los trifft wie diese unglücklichen Ukrainer.

Brennender Berg am Mius
Von Kriegsberichter Fritz Thost

PK . Vergabelte Schluchten und Täler , baumlose Bergrücken
bilden das Kampfgelände unserer Grenadiere am Mius . Ein
solcher Berg ist die Zweisternchen- Höhe nordwestlich von Kuiby¬
schews. Sie geriet . im Zug der großen Offensive am Mius in
feindliche Hände . Wer sie besitzt, vermag von ihr aus mit der
feurigen Geißel der Granaten auch die anderen Höhen zu be¬
herrschen.
Schrittmacher am Mius

Heute nun war dieser wie eine Krone gezackte Berg da»
Ziel unseres ersten Angriffs . Ueberraschend und mit einem
Feuerschlag aus 158 Rohren , also einer Wucht, die der Gegner
nimmermehr vermutete , begann unser Vorstoß. Deutsche Schlacht¬
flieger umkreisen die Hügel, Sturmgeschütze rollen in tödlichen
Reihen durch das Tal von Olchowakij empor, und hinter ihnen
die kühnen Stoßtrupps unserer Grenadiere . Keiner merkt diesen
jungen Soldaten an , daß sie vierzehn Tage in ununterbrochenem
Abwehrkampf standen, im Trommelfeuer , im Bombenhagel , im
Panzersturm.

Heute sind sie Angreifer , die Schrittmacher am Mius ! Der
Gegner weiß, um was es geht. Jedenfalls zieht er alle Schlüsse
der Abwehr , und dieses Bild bleibt wohl jedem unvergeßlich,
wie der hart umkämpfte Berg plötzlich ringsum qualmt und
lodert wie ein speiender Vulkan , wie in allen Farben vom
grellen Weiß bis ins dunkelste Blau riesige Raucharme empor¬
wachsen und dazu immer wieder die explodierenden Feuer auf¬
blitzen. Und auf diesem brennenden Berg lagen unsere Grena¬
diere ! Auf sie hageln die Geschütze nieder , auf sie hämmert di«
schwere Artillerie , auf sie prasseln Bomben und zücken unab¬
lässig die Bordwaffen der Kampfflieger nieder . Aber sie halten
aus in ihren flüchtigen Löchern, verkrallt in ihre Abwehrstel¬
lungen . Manchen güten Kameraden haben sie dabei verloren.
Ja , ob sie überhaupt stark genug sein werden , die Höhe zu
halten?
Der Kübel des Generals

Einer hat dieselbe Sorge , ihr General . Zuerst tanzen ihm
fast vor Freude die kleinen schwarzen Punkte in die Schere. —
am liebsten hätte er sie in die Arme genommen, seine Grena¬
diere , wie sie so im „Sprung auf — marsch , marsch !" den Berg!
bezwangen . Sofort raste er im Kübel zu Tal , mitten durch!
schweres feindliches Feuer . Einen Maiskolben hat er von seiner!
Beobachtungsstelle mitgenommen , entblättert diese saftige Frucht¬
stange, wie eine Harmonika sie an den Mund führend . Er fährt
zu den Eefechtsständen ; er ermuntert seine Offiziere , gibt neue
Befehle und schlägt dann hart auf den Tisch . Er weiß , das tut
Wunder!

Milten in dieser harten Bewährung der Nerven muß einer
sein, der völlig kühl und klar bleibt , und das ist er. Jetzt lädt
er einen Verwundeten auf seinen Kübel , dazu einen Gefan¬
genen, der ihm auffällig einsam durch die Gegend bummelt.
Oben aber auf der Höhe leuchten seine Augen , denn strahlend
frei liegt der eroberte Berg!

Also sie haben es doch geschafft , seine Jungs ! Jetzt brennt da¬
für die benachbarte Kreuzhöhe. Möge sie brennen , das sind wir
gewöhnt, auch sie wird fallen ! Und dann fuhr der General z«
seinem vorgeschobenen Gefechtsstand, an dem die graue Flut
der über 600 Gefangenen vorüberfloß , die allein seine beiden
Regimenter emgebracht haben . Da war es bereits geschehe»?
auch diese zweite Höhe ist in unserer Hand.

Die Explosionen in Gibraltar . Wie spanische Korrespondenten
aus La Linea melden, wurden bei den am Mittwoch in der
Bucht von Gibraltar erfolgten Explosionen ein großer Tanker
schwer und zwei Handelsschiffe leichter beschädigt . Der Tanker
ist auf eine Sandbank aufgesetzt worden.

Südlich Orel^neue^Durchbrvchsoerfnche gescheitert
Gewaltige deutsche Erfolge in der Abwehrschlacht von Orel — Heftige Kämpfe am Mius , Douez und bei Vjelgorod

DNV Berlin , 6. August. Der Schwerpunkt der Kämpfe an der
Ostfront lag in den letzten Tagen südlich Orel. Stark«
feindliche Angriffe hatten das Ziel , in die Südflanke unserer
sich aus dem Orelbogen absetzenden Truppen einzubrechen. Zu
diesem Zweck griff der Feind an einer Stelle allein 15 Mab
hintereinander an . wobei die jeweils in Regimentsstärke vor¬
stoßende Infanterie von starken Artillerie - und Panzerkrö 'ten
unterstützt wurde . Jedesmal gelang es aber unseren Er r-
dieren , die sich zunächst von den Sowjetpanzmm überrr : n
ließen , die feindlichen Schützenwellen niederzuwerfen und iin
Verein mit schweren Waffen und starken Fliegerverbänden d : «
eingebrochenen Panzer im Gegenstoß zu vernichten oder zurück»
zutreiben . Dabei wurden allein westlich Kromy beim Kampf,
gtzgen feindliche Kräfte , die vorübergehend über einen der Quell«
sliisse der Oka vorgedrungen waren , 27 Sowjetpanzer vernichtet,
Weitere Panzer sowie Geschütze und Kraftfahrzeuge wurden!
von Kampf- und Sturzkampfverbänden außer Gefecht gesetzt.!
Auch 'auf Brücken , Bahnen und Transporten erzielten unser»
Flieger zahlreiche Treffer . Nordwestlich Orel entwickelten sich!
nur örtliche Kämpfe , bei denen eine vor Tagen eingesickert»
Gruppe Leim Versuch , sich wieder nach Osten durchzuschlagen,
durch zusammengefaßtes Feuer aufgerieben wurde.

Der erfolgreiche Verlauf dieser Kämpfe unterstreicht von
neuem die Bedeutung des großen, von unseren Truppen in den?

letzten vier Wochen errungenen Abwehrerfolhes . Drei Faklorens
sind es vor allem, die für seine Beurteilung entscheidend stnd§
nämlich, daß unsere Verbände den Feind in beweglicher Ver«̂

teidigung immer wieder hart zu treffen verstehen, daß unsere!
schweren Waffen auf der verkürzten Frontlinie wirksamer ein-
greifen können als zuvor , und schließlich , daß die Sowjets
nahezu 600 000 Mann an Gefangenen , Toten
und Verwundeten verloren haben, ein Aderlaß,
dessen Auswirkungen nicht ausbleiben können.

Der Ablauf der nunmehr vierwöchigen Kämpfe zeigt zwei,
große Abschnitte Derber st e begann am 5 . Juli , als p :h>
die deutsche Führung entschloß , in die erkannten Offensivvcr»
bereitungen des Feindes hineinzustoßen, bevor diese Kräfte no .hs
ihren Aufmarsch vollendet hatten . Der Stoß schwächte den Fein !»
um rund 10 000 Gefangene und etwa das Sechs- bis Sieben¬
fache dieser Zahl an Toten und Verwundeten . Der Mrgriff lö'is,
aber auch , wie erwartet , die feindliche Offensive zu einem uns!
genehmen Zeitpunkt und in einem Gelände aus , das durch mehr«,
monatige , rastlose Arbeit für den beweglich geführten Abwehr-,
kampf vorbereitet worden war . Am 21. Juli folgte dann de«
bolschewistische Hauptangriff. Fortgesetzt berannte dev
Feind seither unsere Linien , doch ungezählte Divisionen und!
Panzerbrigade » verbluteten sich und zerbrachen am unerschiit-,
terlichen Widerstand unserer Truppen . Die Verluste des Feinde»
waren Taa für Tag äußerst schwer. An einigen besonders härh



L . ite 2 'Schwarzwüloer Tagsszeirung

umkämpften Stellungen betrug die Zahl der gefallenen Bolsche¬
wisten das Zwanzig - bis Dreißigfache der Eefangenenzisser.
Allein im Raum Orel kann man mit mindestens 300 099 ge¬
fallenen Sowjets rechnen . Dazu treten noch die schweren Verluste
des Feindes bei seinen Entlastungsoffensiven am Kubanbrücken¬
kopf , am Mius , am mittleren Donez und südlich des Ladogasees,
bei denen die anstürmenden Schützen - und Panzerverbände bis
zu 60 Prozent ihrer Kopfstärke und Waffenausrüstung verloren.
Wenn es außerdem im Wehrmachtbericht vom 6 . August heißt,
daß Truppen . des Heeres und der Waffen - ^ in den letzten
vier Wochen allein über 7800 Panzer außer Gefecht gesetzt
haben , wobei also die Hunderte der von Fliegerbomben ver¬
nichteten unberücksichtigt blieben , so bedeutet diese Zahl , daß
mindestens 130 sowjetische Panzerbrigaden ausgehört haben zu
existieren, auch wenn die Bolschewisten die Nummern dieser zu¬
sammengeschlagenen Verbände noch auf dem Papier weiter be¬
stehen lasten. Mit diesen ungeheuren Verlusten hat der Feind
wohl ein vollständig zerschlagenes, militärisch und wirtschaftlich
bedeutungsloses Stück Erde erkaufen können, aber es gelang
ihm nicht, die deutsche Front zu durchbrechen oder gar aus den
Angeln zu heben. Unsere Truppen haben dagegen das ihnen in
der die Kräfte des Feindes zermürbenden Abnutzungsschlacht ge¬
steckte Ziel erreicht. Sie haben die Sowjets in einem vorher
bestimmten Raum zum Kampf gestellt und sind der feindlichen
Masten Herr geworden.

An dieser Lage ändert auch nichts, wenn die Bolschewisten an
anderen Stellen der Südfront von neuem zu schweren An¬
griffen Lbergegangen sind . Weder am Mius , wo unsere Trup¬
pen am 5 . August wiederholte Vorstöße unter Abschuß von 32
Panzern abwiesen, koch am mittleren Donez, wo in den letzten
drei Tagen der Ansturm von vier bis fünf feindlichen Divi¬
sionen zusammenbrach, konnten die Sowjets ihr Kampfziel er¬
reichen . Heeres- und Luftwaffenverbände .sind im Raum von
Bjelgorod ebenfalls ununterbrochen am Feind . Starke Kampf -,
Sturzkampf - und Schlachtfliegerkräfte nahmen im Raum östlich
und nördlich Bjelgorod feindliche Reserven . Panzeransamm¬
lungen und Kolonnen mit Bomben und Bordwaffen unter ver¬
nichtendes Feuer . Noch in der Nacht zum 6 . August bombar - ;
dierten sie Bahnstrecken , auf denen der Feind zahlreiche Trans¬
porte einbüßte , und mehrere Flugplätze, in deren Gebäude die
einschlagenden Bomben starke Brände hervorriefen.

Neues vom Lage
Die vorbildliche Haltung der Hamburger A'

Schwedische Bewunderung für die Zähigkeit
DNV Stockholm , 6 . August. Ein Schwede , der während der

schweren Luftangriffe auf Hamburg die Stadt Hamburg verließ'
und jetzt nach Göteborg zurückkehrte , erklärte gegenüber einem
Vertreter des „Aftonbladet "

, daß ihm die Haltung der Bevöl¬
kerung Hamburgs imponiert habe . Es sei zu keiner Panik ge¬
kommen . Jedermann habe die Luftangriffe ruhig ausgenommen
als etwas , was kommen mußte. Die Landbevölkerung sei mit
Milchkarren und Essen gekommen und habe Lebensmittel an die
Flüchtlinge verteilt . Ueberall nehme man sich der Bevölkerung,
wenn sie sich jetzt über das Land verbreite , gut an . Der Schwede
hatte dei^ Eindruck, daß die Bombenangriffe das ganze Volk im
Unglück vereinen . Deutschland, so sagte er, könne nicht aus der
Luft bezwungen werden . Die Deutschen würden sich als ebenso
zäh wie die Engländer im Jahre 1940 erweisen.

2vvü Abschüsse der Kriegsmarine
DNB Berlin , 5 . August. Von der Kriegsmarine wurden im

Monat Juli 117 feindliche Flugzeuge und ein nordamerikanisches
Klemluftschiff abgeschossen. An diesem Erfolg sind sowohl die
schwimmenden Verbände wie die Landeinheiten beteiligt , und
zwar in der Hauptsache die kleineren Sicherungsstreitkräfte , die
Bordflak unserer Truppentransporter und die Marineflak . Mit
diesem Juliergebnis erhöhte sich in diesen Tagen das Gesamt¬
ergebnis der seit Kriegsbeginn von See- und Landstreitkräften
der Kriegsmarine vernichteten feindlichen Flugzeuge auf 2 0 0 0.
Gemessen daran , daß die Bekämpfung des Feindes in der Luft
nicht zum eigentlichen Aufgabenbereich der Kriegsmarine ge¬
hört , diese Abschüsse vielmehr durchweg in der Schutzabwehr er¬
zielt wurde , handelt es sich um eine beachtliche Ziffer . Sie legtein Zeugnis ab von dem hohen Ausbildungsstand der Geschütz¬
bedienungen an Bord und an Land . Gleichzeitig läßt sie die
Häufigkeit der Begegnung und Auseinandersetzung mit dem
Feind erkennen, der gerade in letzter Zeit seine Flugzeuge i>-
besonders starkem Matze gegen unseren Küstenverkehr einsetzrDie Bedeutung dieser Abschutzziffer aber nimmt noch weiter zu

Schöpferischer Zeitvertreib im Lazarett
Verwundete beschäftigen sich mit Werkarbeit

NSK Wie eine kleine Stadt im Grünen liegt das Reserve¬
lazarett da . Jedes der Häuser trägt den Namen einer größeren
Stadt , die die Patenschaft übernommen hat ; Hamburg , Dresden,
Leipzig, Stettin usw . liest man beim Eintritt in diese klein«
Welt für sich.

Wir wollen zum Haus Leipzig. In dem zu dieser frühen Nach¬
mittagsstunde ungewöhnlich dämmerigen Lazarettsaal — be¬
drohliche schwarze Wetterwolken verwehren dem Sonnenlicht den
Zutritt — herrscht eine wohligschläfrige Stimmung , die die leisen
Töne einer Operettenmelodie aus dem Radio noch unterstreicht.
Meist sind es beinverletzte Soldaten , die hier liegen . Auf ihren
Nachttischchen häufen sich die Reste kürzlich empfangener Liebes¬
gaben : Zigaretten , Kuchen , Blumen Hier ist ein Verwundeter
in . ein fesselndes Buch vertieft , dort li/st einer vielleicht zum
soundsovieltenmai den Brief der Braut , ein anderer schreibt an
die ferne Frau . Aber da drüben entdeckt man eine seltsame Be¬
schäftigung. Da sind einige Verwundete Iwbei , mit Hohleisen und
Schnitzmcstern einem Stück Holz Form zu geben . Auf unseren
fragenden Blick nickt unsere Begleiterin , die Eausachbearbeiterin
Werkarbeit in der Jugendgruppe der NS .-Frauenschast . „Ja,
das sind meine Schüler , die sich mit Werkarbeit die Zeit ver¬
treiben .

"
Ein dunkeläugiger junger Obergefreiter ist gerade dabei, auf

dem felbstgearbeiteten Modell des Schulschiffes „Eorch Fock"
die Segel zu „hissen "

. Sauber sieht das Schiffchen in allen sei¬
nen Einzelteilen aus . Ein Mariner würde bestimmt seine hell«
Freude daran haben. „Gefällt es Ihnen ? " fragen die dunklen
Augen unsere Begleiterin . „Fein "

, lobt sie , „es ist ja fertig .
"

Verlegen , aber doch sichtlich erfreut nimmt der junge Soldat
aus dem Warthegau das Lob entgegen. „Obergefreiter A . ist
mein aktivster Mitarbeiter ! Zeigen Sie doch einmal alle Ihr«
schönen Sachen ! Nein , nein , Sie brauchen sich ihrer bestimmt
nicht zu schämen !"

Zögernd nur kommt der Angeredete dieser Aufforderung nach.
Ein paar hölzerne Brieföffner mit den originellsten Griffen,
schwungvoll und sauber in der Ausführung , kommen zum Vor¬
schein. Ein reizendes Schmuckkästchen mit schöner Schnitzarbeit,
rin weiteres , noch unvollendetes Kästchen gehören ebenfalls zw

Nr. ! 83Z

angesichts der Tatsache , daß viele der von der Kriegsmarine
abgefchossenen Flugzeuge aus fliegenden Bomberverbänden noch
auf See vernichtet wurden , bevor sie ihre Ziele an Land er*
reichen konnten. Auch auf dem Rückflug fielen manche Feind¬
flugzeuge dem auf See wirksam werdenden Sperrgürtel der
Fahrzeuge der Kriegsmarine zum Opfer.

»Auch in Neapel wieder historische Gebäude bombardiert
DNV Neapel, 6 . August. Der am Mittwoch auf Neapel von

der feindlichen Luftwaffe durchgeführte Terrorangrifs war , wie
die Agentur Stefani meldet, der heftigste aller bisherigen An¬
griffe auf die Stadt . Die feindlichen Piloten widmeten sich be¬
sonders den historischen Gebäuden und den Wohnvierteln , auf
die sie ihre Bomben warfen . Mehrere historisch« Gebäude wur¬
den zerstört. Die Kirche Santa Lucia wurde völlig vernichtet.
Die Jesuskirche, eine der schönsten ganz Italiens , und die Kirche
der Madonna della Catena , wo die sterblichen lleberreste 8ld-
miral Caracciolos beigesetzt sind , wurden schwer beschädigt . Die
Franziskanerkirche, die Santa Clarakirche, die unschätzbare Kunst¬
werke enthalten , wurden ebenfalls beschädigt . Auch der Dom
von Neapel wurde an seiner Fassade beschädigt . Etwa 20 Bom¬
ben wurden auch auf den Königlichen Palast abgeworfen . Auch
das historische , in seiner Schönheit einzigartige Rokoko - San-
Paolo -Theater aus dem frühen 18 . Jahrhundert ist zerstört
r ' . rden.

Anglo -Amerikaner requirieren auf Sizilien alle
Lebensmittel

DNB Rom, 6 . August. Die Agentuz Stefani erfährt zu dem
von den Anglo-Amerikanern in den besetzten Teilen Siziliens
eingeführten Regime folgende Einzelheiten : Die Meldungen
englischen und amerikanischen Ursprungs , wonach die Antiachfen-
länder in Mittelsizilien große Mengen an Lebensmitteln an die
Bevölkerung zur Verteilung gebracht haben , sind vollkommen
falsch. 2m Gegenteil , es war die erste Sorge der Militärbehör¬
den , eine Requirierung der Lebensmittelvorräte in d'en besetz¬
ten Dörfern und Städten anzuordnen . Da es andererseits den
Einwohnern verboten ist, ihre Behausungen zu verlassen, können
die Landwirte nicht mehr auf die Felder gehen, was einen
toralmr Stillstand der landwirtschaftlichen Arbeit hervorruft.

Die i- izttianer mästen sich somit mit dem wenigen begnügen!
was ihnen die Anglo-Amerikaner gnädig überlassen. Es koinm^
sehr häufig zu Zwischenfüllen zwischen den Truppen und der
Bevölkerung . In den Seestädten haben die anglo -amerikanischen
Behörden nicht einen einzigen Arbeiter gefunden, der sich bereit
erklärt hätte , beim Löschen der Schisse mitzuhelfen . Auch sonst
überall lehnen die Sizilianer jede Hilfe für die Besatzungsarme»
ab, obwohl Erpressungen an ihnen vorgenommen werden.

Wehrkamptage 1943.
DNB Berlin , 6 . August. Zum zweiten Male in diesem Krieg

tritt trotz schwerer Berufsarbeit und hoher, Anspannunng da»
wehrfähige Mannestum der Heimat an , um seinen Wehrwillsn
und seine Wehrfähigkeit zu beweisen und der Welt zu zeigen
über welche Reserven das deutsche Volk verfügt . Wiederum wie
im vergangenen Jahr liegt die Durchführung der Wehrkampf,
tage in den Händen der SA . In der Zeit v om 15 . August
bis 30 . September 1943 finden in allen Gruppen uill>
Standorten Wehrkämpfe statt , an denen außer den Einheiten
der SA . und der SA .-Wehrmannschaften die NSDAP ., ihr«
Gliederungen und, angeschlossenen Verbände , die Betriebsge-
meinschasten der DAF ., die Vereine des NSRL . und die Krie¬
gerkameradschaften sowie Mannschaften der Wehrmacht, der
Waffen - ^ , der Polizei und des Reichsarbeitsdienstes teilnehmen.

Bisher 7139 Todesopfer in Frankreich. In Clermont -Ferrand
wurde eine Ausstellung eröffnet , die den Franzosen das Er¬
gebnis der anglo -amerikanischen Bombardierung vor Augen
führt . Die Bilanz der Opfer in Frankreich beträgt jetzt nach
30 Monaten 7139 Tote , 12 820 Verwundete und 48 000 zer¬
störte oder stark beschädigte Gebäude . Den Besuchern der Aus¬
stellung werden an Hand von Bildern die Verwüstungen in den
besonders stark betroffenen Gebieten eindrucksvoll vor Aug :n
geführt.

schwedisch -finnischer Handelsvertrag unterzeichnet. Der neu«
schwedisch- finnische Handelsvertrag , der am 16 Juli abgeschlossen
worden ist , wurde , wie da schwedische Außenministerium nach,
TT bekannt gibt , jetzt unterzeichnet. Dieser Handelsvertrag
regelt den schwedisch-finnischen Warenaustausch für die zweite
Hälfte des Jahres 1943.

3n Dänemark zu Gast
Aus luftgefährdeten Gebieten

NSK Stärker als je zuvor ist in Zeiten harter Entscheidungen
das Gefühl des Zusammengehörens . Man rückt enger zusam-
men, und einer hilft dem anderen , wo und wie es ihm möglich
ist . Vor allem möchten die , die nicht so unmittelbar von den
Auswirkungen des Krieges betroffen werden , helfen. Und so.
fühlen sich nun die Deutschen im Ausland ganz besonders eng
mit der deutschen Schicksalsgemeinschaft verbunden . Sie bewei¬
sen das immer wieder durch die Tat.

Im vorigen Sommer nahmen reichsdeutsche Familien in
Dänemark zum ersten Male in größerer Anzahl und geschlosse¬
nen Transporten ' für sechs Wochen ihnen fremde deutsche Kinder
als Feriengäste auf . Durch die NS .- Volkswohlfahrt der Aus-
landsorgan -isation der NSDAP ., der Landesgruppe Dänemark,
waren sie als Pflegeeltern geworben worden , und in nord - und
westdeutschen Gauen wurden von den örtlichen NSV .-Dienst-
stcllen Kinder nach Bedürftigkeit und Würdigkeit für diesen
Erholungsaufenthalt in Dänemark ausgewählt . Als die ersten
Transporte ankamen, die Pflegeeltern — oft mit der ganzen
Familie — aus dem Bahnhof standen, um „ ihr " Kind in Em¬
pfang zu nehmen, da rechnete die Landesgruppe damit , unge¬
fähr 1500 Kinder unterzubringcn . Und zum Ende des Som¬
mers , als die letzten Jungen und Mädel von ihren Gastgebern
schweren Herzens wieder zur Bahn gebracht wurden , weil der
Aufenthalt über die sechs Wochen hinaus nicht verlängert wer¬
den konnte, da waren es 3000 geworden!

Jetzt sind es schon 5462 Kinder , und 7000 werden es Ende des
Jahres sein . Wenn man diese Ziffern richtig deuten will , muß
bedenken , daß von der nicht sehr großen Gruppe der Reichsdeut¬
schen ein Teil auch keine Familie hat und so selbst gar kein
Kind aufnehmen und nur durch Patenschaft zu diesem Werk
beitragen , kann. Es sind auch nicht nur die wirtschaftlich gut ge¬
stellten Familien , die oft zwei Kinder zugleich als Gäste haben
oder immer wieder einen Platz für Jungen oder Mädel dem
neuen Transport zur Verfügung stellen . Vor Ankunft des
Zuges , wenn die Gasteltern lange vorher am Bahnhof sind und
gespannt und neugierig auf ihren kleinen Pflegling warten.

zu Deutschen in Dänemark

inm man Frauen tn einfachen Kleidern , mit verarbeiteten!
Händen und Gesichtern , in die auch die Sorge ihre Zeichen!
hineingegraben hat . Auch sie möchten in mütterlicher Fürsorge
ein Kind der Heimat in ihre Obhut nehmen und mit ihren;
kleinen Vorräten ein erholungsbedürftiges Stadtkind einmal!
ordentlich herausfüttern und ihm so viel Liebes und Gutes!
antun , daß es diese Ferien nie vergessen wird , gleich , ob ihnenf
dadurch selbst wirtschaftliche Schwierigkeiten erwachsen. Und da¬
neben steht vielleicht die Frau eines Mannes in führender Stel¬
lung , die sich wieder zwei Buben ausgebeten hat , gleichaltrig
mit ihren eigenen Jungen.

Die Wehrmacht ist gleich „Großabnehmer "
. 40 Kinder sind

ständig Gäste des . Militärbefshlshabers in Dänemark , für di«
die Soldaten aller Truppenteile mit freiwilligen Spenden sor-j
gen . Mitarbeiterinnen aus dem Wehrmachtgefolge und Solda¬
ten und Unteroffiziere , die Jungvolk - oder HJ .-Führer waren,!
betreuen die Kinder . Der Befehlshaber selbst kümmert sich nicht
nur immer wieder selbst um feine kleinen Gäste , sondern auch»,
um das Wohl ihrer Eltern , und gibt jedem Kind bei der Ab¬
reise ein Geschenk für sie mit . Für diese Jungens ist so ein Fe¬
rienaufenthalt in einem Fliegerhorst natürlich ein unveroetz-
liches Erlebnis . Auch dänische Familien , die gern ein deutsche«
Kind aufnehmen wollen, wenden sich immer wieder an di»
Dienststelle der Auslandsorganisation und bitten , sie bet der
Zuweisung zu berücksichtigen . So sind viele Kinder nun auch i»
dänischen Familien zu East gewesen , und manche Brücke de»
gegenseitigen Verstehens ist durch diese Wochen mit dem Brief¬
wechsel der Eltern und Pflegeeltern geschlagen worden.

Jetzt — es sind zum allergrößten Teil Kinder aus luftgefähr¬
deten Gebieten , die ausgenommen werden — , hat sich die Für¬
sorge noch viel mehr verstärkt, und das ganze Mitgefühl will
m der Fürsorge für die kleinen Pfleglinge einen Ausdruck fin¬
den. Vor allem sollen nun Hamburger Kinder ausgenommen
werden , damit sie nach dem durchlebten Schrecken der britische«
B^ordangriffe Ruhe und Erholung finden . Bo.

seinen vcyopsungen. Biele Sachen nahmen ihren Weg in die »
Heimat , um Elterrr und Braut zu erfreuen . Er kann gar nicht ^
mehr ohne Werkarbeit sein , immer wieder greifen seine Hände
nach dem Schnitzmesser , seit die junge Lehrmeisterin begann , die
Verwundeten in Werkarüeit zu unterweisen.

Eine runde Holzplatte in der Hand unserer Begleiterin erregt
sein ganzes Interesse . „Möchten Sie einen Teller arbeiten ?"
Statt aller Antwort hat er bereits das Stück Holz ergriffen,
das sie in der Tischlerei kreisförmig ausgeschnitten hat . Seine
Phantasie beschäftigt sich mit dem Holz. Bald steht es fest : Auf
einem Doppelrand soll ein schönes Muster entstehen. Schnell ist
für ihn auch das Werkzeug vorbereitet . Mit dem Abziehstein
bekommt das Hohleisen die erforderliche Schärfe . Wie der Ar¬
beitsmann den ersten Spatenstich macht , so führt der junge Hand¬
werkskünstler das Hohleisen in das rohe Holz hinein , das seine
Hände nach eigenen Ideen formen wollen.

Sein Eifer hat andere Kameraden angesteckt . Der Rheinländer
ihm gegenüber , dessen beide Füße in großen Verbänden stecken,
hat sich von der Lehrmeisterin in diese unterhaltsame Werkarbeit
einweihen lasten. Als wir -an sein Bett treten , geht er mit dem
Taschenmesser einem Stück Holz zu Leibe. Sein 1 Zf,jähriges Töch-
terchen soll einen Dackel bekommen, so ein kleines Ziehtier mit
beweglichem Rumpf würde ihr sicher Freude machen.

Unteroffizier S . ist nicht mehr bettlägerig . Die lange Eene-
sungszeit ist ihm durch die Werkarbeit schnell und angenehm
vergangen . Auch er kann uns schöne Artikel zeigen. Neben Brief¬
öffnern — dieser Artikel scheint hier Mastenware zu sein erregt
eine hübsche Federschale unsere Bewunderung.

In einem der kleinen Nebenzimmer sind die Betten leer. Ihre
schon gehfähigen Insassen lassen sich heute vom Zirkus unterhal¬
ten , der seine Zelte in dem nahen Städtchen aufgeschlagen hat.
Ern paar nette Bilderrahmen , Brieföffner,Federschalen , kleine
Holzteller sind sprechende Zeugen dafür , daß auch hier fleißig
Werkarbeit betrieben wird.

Wer da meint , Knüpfarbeit sei nur für flinke, zarte Frauen¬
hände , dem liefert c>n Soldat den Gegenbeweis . Der junge Feld¬
webel mit schwerer Verwundung — ein Bein amputiert , das
andere arg zerschossen — hat einen Schemel vor sich auf dem
Bett stehen , an dem eine Knüpfarbeit befestigt ist . Fein säuber¬
lich reiht sich Muster an Muster dieser schönen Handarbeit aus-

Hanfgarn, die schon bald fertig ist und als Handtäschchen mkk
selbstgeschnitztcm Knopf für feine Braut bestimmt ist.

Gefreiter W . hat ein anderes Steckenpferd. Von seinem Betb-
pfosten hängen lange Strohzöpfe herab , die das Material für
ein Paar warme Strohschuhe ergeben. Verschiedene Paare sin»
schon aus seiner „Werkstatt " in liebe Hände gewandert ; Schwer
ster und Braut wurden bedacht. Und das Paar , das jetzt in Ar¬
beit ist , das soll — Gefreiter W . macht ein spitzbübisches Gesicht,
pscht, nicht darüber reden, es ist ja noch Geheimnis — das soll
Schwester Inge zur Hochzeit haben.

Sie sind gelehrige Schüler , die Soldaten . ' Man spürt , im«
wieviel Freude sie dabei sind , wie das Tätigsein sie ganz i«

Anpruch nimmt und ablenkt von trüben Gedanken, die das er¬

zwungene Nichtstun , das Stilliegenmüssen so leicht weckt . Und
die Mädchen und Frauen der Jugendgruppe , die sie in diese«
Werkarbeiten unterweisen , freuen sich mit ihnen über ihre wach«
sende Geschicklichkeit. I . V- .

Die „Notbremse" anno dazumal
Schon in den ersten Jahren des Eisenbahnbetriebes stellte sich

das Bedürfnis nach Vorrichtungen heraus , die im Notfall die
Verständigung des reisenden Publikums mit dem Zugpersonal
ermöglichen konnten. So waren auf einigen Bahnen in den da¬
mals noch unbedeckten Wagen 3 . Klasse rote Fahnen vorhan¬
den, durch deren Hin - und Herschwenken man die Aufmerksam¬
keit der Beamten erregen und den Zug zum Anhalten bringe«
konnte. Das reisende Publikum machte hiervon mitunter , zu«
allgemeinen Aergernis und zum Verdruß der Beamten , den aus¬
gedehntesten Gebrauch, bisweilen unter den lächerlichsten Vor¬
wänden . Beispielsweise wird uns von einer Dame erzählt , die,
das Wagnis der ersten Eisenbahnfahrt unternehmend , den ia
voller Fahrt befindlichen Zug mitten im freien Felde halte»
ließ, weil sie glaubte , daß der Zug zu schnell fahre . Sie befürch¬
tete , daß der Zug auf der nächsten Station , wo sie aussteiqe«
wollte , nicht halten würde . Ein andermal alarmierte ein Mit¬
reisender des Zugpersonal , weil ihm durch den scharfen Luft¬
zug seine Mütze abhanden gekommen sei und er ohne diese not¬
wendige Kopfbedeckung die Reise nicht fortsctzen könne . Di«
Vahnverwaltungen w.aren im Interesse eines geregelten Be¬
triebes genötigt , den Gebrauch dieser Signale mehr und mehr
emzuschränken und mißbräuchliche Benützung mit Strafen z»
belegen. >
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Aas Stadt «ad MM
AUenstetg , den 7. August 1943

In diesem Jahr zum letzten Mal!

nsn Nur noch am 8 . August haben wir in diesem Jahr Ge.

leaenheit zur Haussammlung für das Kriegshilfswerk des Deut.

!chen Roten Kreuzes etwas zu geben. Davon wollen wir noch
einmal ausgiebig Gebrauch machen , denn wir dürfen nicht ver¬

netzen, daß diese Spenden für viele Volksgenossen die einzig»
Gelegenheit sind , unseren Soldaten einigermaßen zu danken,

für das , was sie für uns tun . Jeder muß sich bewußt sein , daß
seine Spende zur si. und letzten Hausstammlunng in diesem Jahr
Wiederum der Betreuung unserer Soldaten zu Gute kommt.

Nicht gedankenlos wollen wir uns deshalb einfach nach dem
Einträgen unserer' Nachbarn richten, sondern so geben, daß es
ein wirkliches Opfer für uns bedeutet . Wie oft war schon von
einem alten Mütterlein oder einem Greis die Rede, die ihr
letztes Geld freudig dem Vaterland darbrachten und Einwen¬
dungen dagegen immer voll Stolz mit der Begründung abwie«

ftn : wir können leider sonst nichts mehr für unsere Soldaten
tun. Diese Menschen müssen uns Vorbilder sein , denn sie haben
der Front gegenüber ihre anständige Haltung beispielhaft be¬
wiesen .

^

« Luftpost an deutsche Kriegsgefangene und Zioilinternierte.
Luftpostsendungen an deutsche Kriegsgefangene und "Zivilinter-
nierte werden außer nach Vritisch-Westindien auch nach Fran-
zösisch -Wsstindien (Guadeloupe , Martinique , St . Martin usw .)
und nach Niederländisch-Westindien (Aruba , Vonaire , Curacao
usw .) angenommen . Sie müssen den Leitveriperk „Mit Luftpost
über Nordamerika" tragen . Luftpostzuschlag: 50 Rpf . für je
5 Gramm.

» Falläpfcl nicht verderben lassen ! Jetzt ist die Zeit , in der
es oft Falläpfel gibt . Wir müssen sehr besorgt sein , daß dieses
heute für uns ebenfalls wertvolle Obst, das man früher manch¬
mal kaum beachtet hat , keineswegs dem Verderb anheimfällt.
Alle Hände müssen mithelfen , Falläpfel rechtzeitig aufzulesen
und der Verwertung zuzuführen. Zur Marmeladeherstellung
werden große Mengen von Falläpfeln gebraucht. Die örtlichen
Sammelstellen nehmen jede Menge , ob groß oder klein, an und
bezahlen für jeden Doppelzentner 9 RM ., abzüglich der für die
Erfassung entstehenden Unkosten.

» Neue Sondermarken der Deutschen Reichspost. Am 15 . August
MS findet in Wien das Rennen um den Großen Preis von
Wien statt. Aus diesem Anlaß gibt die Deutsche Reichspost in
der Zeit vom 1t . August bis 15 . Oktober bei den größeren Post¬
ämtern zwei Sondermarken zu 6 und 4 und 12 und 88 Rpf . ab.

„Grüa-r Paurn " - Lich>sptele : „ Geliebte Welt .
" Weit ab von

der oft gewählten schwankhaften Behandlung des Motivs wird
hier ein Lebensproblem unserer Tage mit sachlichem Ernst und
w amem Herzen verstehend aufgegriffen, lieber das private Schick¬
sal der Hauptfiguren hinaus wird die kritische Gesamtsituation
des Mannes und der Frau , die auf Kosten ihres privaten und
ehelichen Lebens völlig in der Welt ihrer Berufsarbeit aufgchen,
mit wirklicher Sachkenntnis dargelegt. Durch eine ungewöhnliche
schauspielerische Leistung gewinnen diese, jeden interessierenden Fra¬
gen Farbe und den fesselnden Reiz erlebten Lebens. Willy Fritsch
spielt den Generaldirektor Blohm mit der sympathischen Selbst¬
verständlichkeit eines nur seinem Beruf lebenden Arbeiters. Seine
Partnern! Brigitte Horney ist eine ausgezeichnete Ergänzung die¬
ses Porträts eines vorbildlichenBetriebsführers und Arbeitskame¬
raden.

tzasperlth- ater . Ueber das Wochenende gastiert in Altensteig
Dehnerts Kasperltheater. Es wird ein lustiges Stück von Graf
Pocci „ Die Räuber " geboten . Puppenspiele erfreuten sich in Alten¬
steig immer großer Beliebtheit. Es ist deshalb mit einem großen^
Besuch zu rechnen , insbesondere da beim Theaterzelt am Stadt¬
garten auch ein Kettenkaruffell und eine Schießhalle zu lustiger
Kurzweil einladen.

Hertdronn . ( Ertrunken .) Im Hafenbecken von Heilbronn
siel das fünfjährige Söhnchen eines Schiffsführers beim Spielen
von einem Nachen ins Wasser und' ertrank . Die Leiche konnte
geborgen werden.

Hüchstberg , Kr . Heilbronn (Lebensretter .) Ein sieben
Jahre altes Mädchen wurde beim Baden in der Jagst von einer
reißenden Strömung in einen Strudel gerissen und versank in
den Fluten , ohne nochmals aufzutauchen. Der Hitlerjunge
V Ehehalt aus Höchstberg sprang beherzt ins Wasser und zog
die Bewußtlose heraus . Längere Wiederbelebungsversuche waren
glücklicherweise von Erfolg.

Waldenbuch , Kr . Böblingen . (Todes st urz vom Wage n .)
Bei landwirtschaftlichen Arbeiten stürzte ein aus dem Luft¬
kriegsnotgebiet stammender 70 Jahre alter Mann so unglück¬
lich vom Wagen, daß er einen Halswirbelbruch davontrug.
Seinen schweren Verletzungen ist er in der Tübinger Klinik
erlegen.

Kirchentellinsfurt , Kr . Tübingen . (Zweifacher Lebens¬
retter . ) In der Nahe von Kirchentellinsfurt gerieten zwei
14 Jahre alte Jungen aus Kusterdingen beim Baden in eine
Untiefe und versanken. Auf den Hilfeschrei des einen Jungen
rilte der in der Nähe badende. 17 Jahre alte Fähnleinsführer
Helmut Fink herzu : es gelang ihm unter größter Mühe , die
beiden Jungen , die sich fest aneinander geklammert hatten , ans
Ufer zu bringen.

Ditzingen , Kr . Leonberg. (Hitzschlag .) Der 56 Jahre alte
Landwirt I . Mezger wurde bei der Arbeit auf dem Felde vom
Hitzschlag getroffen, an dessen Folgen er starb.

a. d. Enz, Kr Calw (Tödlich verunglückt .) Der
«9 Jahre alte Fuhrunternehmer Ernst Genthner geriet beim
^ älibführen in Heimenhardt , Markung Calmbach, unter den
vollbeladenen Langholzwagen , so daß ihm die Räder über die
Bmst gingen. Er war sofort tot.

Aenderung im Stuttgarter Theaterleben
Stuttgart . Das Neichspropagandaamt Württemberg teilt mit:

Im Zuge der Ueberführung der Privattheater auf die öffent¬
liche Hand im Reich wurde nach Weisung des Reichsministeriums
für Volksaufklärung und Propaganda das Reichspropagandaamt
Württemberg veranlaßt , das Stuttgarter Schauspielhaus in
diese Maßnahme einzubeziehen. Gauleiter Reichsstatthalter
Murr hat die Ueberführung des Theaters genehmigt und die
Stadt Stuttgart beauftragt , das Schauspielhaus in städtische
Regie zu übernehmen. Als Intendant wurde von Oberbürger.
Meister Dr . Strölin Schauspieldfrektor Tannert , der bisherig«
Leiter des Bremer Schauspielhauses, nach Stuttgart berufen.
Das Theater wird ab 1. Oktober 1943 die Bezeichnung
»städtisches Schauspielhaus Stuttgart " führe».

Wie das Schwavenland der Stalingradkämpser gedenkt!
Stuttgart , 6 . August. Seit dem Abschluß des Heldenkampfes

um Stalingrad ist ein halbes Jahr vergangen . Wie unauslösch¬
lich aber der Name dieses Schlachtfeldes und die Leistungen
unserer unvergleichlichen Wehrmacht dem Bewußtsein unseres
deutschen Volkes eingeprägt sind , zeigt die Tatsache, daß beim
Befehlshaber des Wehrkreises V und im Elsaß , General der
Infanterie Oßwald , immer noch in stattlicher Zahl und in an¬
sehnlichen Beträgen Spenden für die Hinterbliebenen von Sta¬
lingradkämpfern eingehen . So hat u .a . die Belegschaft eines be¬
kannten Stuttgarter Großbetriebs mehrfach den Erlös zusätz¬
licher Ueberstunden als Spenden für Hinterbliebene abgcfllhrt,
in der letzten Zeit in zwei Beträgen die Summe von 9262 RM . ,
die durch eine Spende der Techn . Abteilung des Werkes auf
über 9500 NM . erhöht wurde . Ein Betrieb in einem anderen
Stuttgarter Vorort konnte dem Befehlshaber eine Spende in
Höhe von 1245 RM ., ein Schramberger Werk eine solche von
2877 RM . und ein Eßlinger Unternehmen 5000 RM . überwei¬
sen. Betriebsführung und Gefolgschaft eines Stuttgarter Bank¬
hauses gedachten der Hinterbliebenen von Stalingradkämpfern
durch eine Spende von 500 RM . . diejenigen eines Unterneh¬
mens in Eroßschafhausen (Kr . Biberach) durch eine solche von
852 RM . und eine Firma in Pfeffingen (Kr . Balingen ) von
300 RM . Die Kreisleitung Nürtingen , Amt für Volkswohl¬
fahrt , übermittelte im vergangenen Monat in zwei Spenden
den hohen Gesamtbetrag von 3430 RM.

Aber auch Einzelpersonen aus dem ganzen Gau bekunden ihre
enge Verbundenheit mit der kämvfenden Front durch Ueberwci-
sungen, die zwischen wenigen Mark und 1000 Mark -Spenden
schwanken . Ein alter Rentner . Altveteran , stellte beispielsweise
seine ganze Monatsrente von 40 RM . zur Verfügung , die Ar¬
beitsschule Saulgau sammelte 215 NM . und eine Freudensrädte-
rin , die für eine in den Abensstunden gefertigte Arbeit 100 RM.
erlöste, überwies diesen Betraa zum Aufbau der neuen 6 . Armee.

Turnen, Spiel und Sport
Am Sonntag Schwimmfeste in allen Standorten der HI.

nsg Wie der Reichssportwetrkampf alljährlich die gesamte
deutsche Jugend zum größten sportlichen Wettkampf zusammen¬
ruft , so ist der Reichsschwimmtag, der in diesem Jahr erstmalig
durchgeführt wird , ein Appell an die Jugend , tüchtige Schwim¬
mer zu werden , die sich im nassen Element sicher bewegen
können. Reichseinheitlich werden am 7. und 8 . August in allen.
Standorten der Hitler -Jugend Schwimmwettkämpfe durchgeführt.
Wie der Reichssportwettkampf ist auch der Reichsschwimmwett-
kampf ein Mannschaftskampf. Dabei ioll nicht auf Spitzen¬
leistungen trainiert werden , sondern das Ziel .ist , alle Jungen
und Mädel mit dem Schwimmen vertraut zu machen . Das

Jungvolk und die Jungmädel unterziehen sich einem 50-Meter-
Brust- , einem 25- Meter - Rücken - und einem 25-Meter - Kraul-
schwimmen . Die Hitlerjungen und Mädel des BdM . schwimmen
105 Meter Brust und 50 Meter Rücken bzw . Kraulstrecken. Da¬
neben find verschiedene Staffeln ausgeschrieben.

Württembergs Fliegernachwuchs beim Reichswettkampf
nsg Die besten Flieger , Funker , Handwerker und Modell¬

flieger der verschiedenen Gebiete der Hitler -Jugend im Reich
wurden im letzten Monat in einer vormilitärischen Leistungs-

. Prüfung ermittelt . Die Reichsjugendführung hat nun die Ee-
bietssieger nach Quedlinburg im Harz berufen , wo vom 8 . bis
16. August der Reichswettkampf der Flieger -Hitler -Jugend und
der Modellfluggruppen der Hitler -Jugend 1943 zur Durchfüh-
rung gelangt . Hier starten die Jungen zum Endkampf um den
Reichssieg . Das Gebiet Württemberg entsendet zum Reichswett¬
kampf nach Quedlinburg für den fliegerischen Wettkampf eine
Mannschaft, bestehend aus ' vier Fliegern , vier Funkern und zwei
Handwerkern und für den Modellslugwettkampf eine Mannschaft
bestehend aus fünf Hitlerjungen ! Auf Grund der Ergebnisse,
die diese Jungen bei den Wettkämpfen im Juni an der Teck
zeigten, ist zu erwarten , daß sie sich im Wettkampf mit den
Kameraden der anderen Gebiete eine gute Beurteilung sichern.

Rundfunk am Samstag , 7. August
Reichsprogramm : 11 .00 bis 11 .30 : Zum 80. Geburtstag von

Karl Hrubeth . 12 .35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage. 12 .45 bis
14 .00 : Militärmusik . 14 .15 bis 15 .00 : Unterhaltung am lausen¬den Band . 16 .00 bis 18 00 : Bunter Samstag -Nachmittag . 18 .00
bis 19 .00 : Vorschau auf das Rundfunkprogramm der Woche.
19 .15 bis 19 .30 : Frontberichte . 20.15 bis 21.30 : Musik zur gute»
Laune . 21 .30 bis 22 .00 : Beliebte Klänge aus Oper und Kon¬
zert. 22.30 bis 24 .00 : Frohes Wochenende mit dem Deutschen
Tanz - und Unterhaltungsorchester.

Rundfunk am Sonntag , 8 . August
Reichsprogramm : 9 .00 bis 10 .00 ' „Unser Schatzkästlein " mit

Günther Hadank. 11 .05 bis 11 .30 : Lieder zum Mitsingen . 12 .40
bis 14 .00 : Das Deutsche Volkskonzert. 14 .30 bis 15 .00 : Katharina
Brauren erzählt Märchen. 15 .00 bis 16 .00 : Komponisten im
Waffenrock . 16 .00 bis 18.00 : „Feldpost-Rundfunk"

. 18 .00 bis
19 .00 : Konzert des Hamburgischen Philharmonischen Staats-
crchesters. 19 00 bis 20 .00 : Eine Stunde Zeitgeschehen . 20.15 bis
22 .00 : „Die klingende Film -Illustrierte ".

Gestorben
Nagold - Ealw: Paul Zipperer, 30 I . : Nagold: Mina

Proß : Calw: Frida Marquardt geb . Demmler, 70 I . : Klostec-
reichenbach: Marie Böhringer geb . Gaffer.

Verantwortlich jlir den gesamten Inhalt : Dieter Laust in Altensteig. Vertreter:
Ludwig Laust. Druck u. Verlag : Duchdruckerei Laust. Altenstelg. 3 . Zt . Preisliste 3 gültt-

Leistungen und Aufgaben des Waldes
Der jährliche Holzbedarf beträgt zur Zeit etwa 80 Millionen

Fcstineter. In normalem Einschlag können davon etwa 56 Mill.
Festmeter aus dem heimischen Wald gewonnen werden . Da der
Rest durch Einfuhr nur .zum Teil gedeckt werden kann, so ist
der Einschlag im Durchschnitt auf 130 Prozent des Normalen
erhöht worden . Würden keine Maßnahmen getrosfen werden,
um diese Uebernutzu-ng des Waldes wieder auszugleichen, so
würde , ähnlich wie wir es aus den Karstgebieten Kroatiens oder
der Landschaft Spaniens kennen, schon in wenigen Jahrzehnten
Steppe sein , wo heute grüne Wälder stehen . Der Reichsforstmei¬
ster hat Maßnahmen getroffen , um einerseits den kriegsnotwen¬
digen Bedarf an Holz zu decken und andererseits die Schädi.
gnng des deutschen Waldes zu verhindern.

Obenan steht der Kämpf gegen die Folgen des „Splitter¬
waldes "

. Der Splitterwald , d . h . die Aufspaltung des Wald¬
besitzes, in Millionen kleine Parzellen , isi das Erbe der libera¬
len Aera Im vorigen Jahrhundert wurde der Gemeindewald
in kleinste Parzellen aufgeteilt , und die Erbteilung tat ein iibri-
ges, um eine vlanmäßige Forstwirtschaft in weitem Umfang
unmöglich zu machen . Denn dafür sind wegen der langen Pro-
duktronsdauer des Holzes von im Durchschnitt 100 Jahren große
Flächen erforderlich. Von den 20 Mill . Hektar Waldfläche
Eroßdeutschlands sind aber rund 2 Mill . Hektar Waldfläche
Splitterbesitz , die unrationell bewirtschaftet sind . Waldumle-
gunq kann dem Uebelstand nur selten abhelfen , weil meist keine
genügend großen Flächen zusammenkommen. Die sog. „Wald¬
eigentumsgenossenschaft" ist auch keine echte Lösung. In diesem
Falls bringt jeder Genosse seinen Waldsplitter in die Genossen¬
schaft und erhält dafür einen entsprechenden Anteil . Dadurch
geht die persönliche Bindung und die Freude am Besitz leicht
verloren . Man wird diese Methode deshalb nur dort einschla-
gen , wo das Interesse der Besitzer ohnehin schon gering gewor¬
den ist . Die beste Lösung ist die „Waldwirtschaftsgenossenschaft".
Hier bleibt jeder Eigentümer eines Waldes , aber die Bewirt¬
schaftung der genossenschaftlichen Fläche geschieht nach einem
gemeinsamen „Wirtschaftsplan "

, der bestimmt, wieviel wo und
wie gehauen wird und wo und welche Baumsorten nächgezogen
werden. Auf diese Weise werden die Nachteile des Kleinbesitzes
behöbe », die Vorteile aber , daß jeder seinen Wald selbst bewirt¬
schaftet und nutzt, bleiben bestehen . Neben den beiden anderen
Methoden (Umlegung und Eigentumsgenossenschaft) ist diese
besonders geeignet, um auch den Kleinst- und Splitterhesitz zu
einem rationellen Bestandteil des deutschen Waldes zu machen
und seine Leistungsfähigkeit zu erhöhen.

Ueber die Beseitigung der Mängel hinaus , die den Ertrag
des Splitterbesitzes Leeinträcktigen , ist die allgemeine Leistungs¬
und Ertragssteigerung des Waldes vordringliche Aufgabe der
Forstwirtschaft . Generalforstmeister Alpers äußerte sich über die
Maßnahmen , die zu diesem Zweck ergriffen sind . Das erste
Mittel ist verstärkte und möglichst rationelle Wiederaufforstung.
Das geschieht in größtem Umfang , und es werden dabei neue
Methoden angewendet : die „Vodenkarte" und die „Vegetations¬
karte"

. Im ganzen Reich wird bis in 4 Meter Tiefe der Wald¬
boden ausgenommen werden, um einen genauen Einblick zu be¬
kommen , für welche Bäume er jeweils geeignet ist . Gleichzeitig
wird festgestellt , welche Baumsorten für das Klima und die
sonstigen Vegetationsbedingungen jeweils am besten geeignet
sind . Die Botanische Mssenschait ist heute in der Lage, das ganz
genau angeben zu können. Diese Ergebnisse werden in die
Vegetationskarte eingetragen . Beide Karten zusammen ergeben
die Grundlage für die biologische Auswahl der anzupflanzen¬
den Bäume und sie sichern die höchste Leistung des Waldes . Na¬
türlich muß zugleich auch Rücksicht darauf .genommen werden,
welche Holzarten die Wirtschaft braucht.

Äon der Monokultur des vorigen Jahrhunderts werden wir
auf diese Weise ganz abkommen, denn diese ist, wie die Vege-
tabionskarte eindeutig ergibt , unnatürlich . Die Kiefernwälder
der Mark Brandenburg werden schon in wenigen Jahrzehnten
weithin durch Mischwald abgelöst sein . Diese neue Richtung in

der Forstwirtschaft ist begleitet von einem Wechsel in der Nu¬
tzung . Früher war es üblich , den Holzbedarf zu 60 - 70 Prozent
durch „Endnutzung" zu decken , jetzt wird er durch „Vornutzung"
d . h . durch Schlagen jüngerer Bäume von z. V . 20 , 30 ode«
40 Jahren , gedeckt. Der Grundsatz der Endnutzung würde bei
dem heutigen Mehreinschlag den natürlichen Altersaufbau de»
Waldes sehr schnell zerstören. Junge Bäume können schneller
ersetzt werden . Außer der sinnvollen Bewirtschaftung des be¬
stehenden Waldes ist die Aufforstung neuer Flächen , ohne "daß
die Landwirtschaft dadurch beeinträchtigt wird , vorgesehen. Im
Altreich stehen dafür 2 Mill . Hektar, im Osten weitere 1Z4 Mill.
Hektar zur Verfügung . Schließlich ist die Aufzucht von Holz

' außerhalb des Waldes an Flußläufen , Wiesenrändern , Wegen
usw . geplant oder, wie das Pappelanbauprogramm zeigt,

'chon
in Angriff genommen. Die schnellwachsende Pappel hat den
Vorzug, schon nach 5 Jahren gutes Zellstoffholz zu geben.

Die oroßen Aufgaben der Forstwirtschaft verlangen eme straffe
Organisation . Sie kann nicht ' ohne weiteres die gleichen For¬
men wählen wie der Reichsnährstand oder die gewerbliche Wirt-
schaft.Denn der Anteil der Oeffentlichen Hand am Wald¬
besitz ist hier ungleich größer als irgendwo sonst in der Wirt¬
schaft. 49 Prozent des Waldes gehören dem Staat , 33 Prozent
den Gemeinden usw ., nur 51 Prozent sind reiner Privatbesitz.
Das könnte den Gedanken nahelegen , auch den übrigen Teil in
Staatsbesitz zu überführen , zumal die staatliche Bewirtschaftung
seit jeher mustergültig ist und dieser Mustergültigkeit des
Staatswaldes das große Ansehen zu danken ist , das die deutsche
Forstwirtschaft und Forstwissenschaft in der ganzen Welt ge¬
nießen . Daran ist aber nicht gedacht , wohl aber beansprucht der
Reichsforstmeister für sich das Recht der lleberwachung des ge¬
samten Waldes . Das ergibt sich aus dem Charakter des Wal¬
des als eines allgemeinen Volksguts . Diese lleberwachung
wurde bisher durch die Forstämter des Reichsnährstandes , der
Gemeinden und Körperschaften, des Staates und privater Wald¬
besitzer ausgeübt . Das war unrationell , uneinheitlich und häu¬
fig mangelhaft.

Im kommenden Re i ch s fo r st g e se tz ist statt dessen das
„Einheitsforstamt " vorgesehen . Es wird etwa 2500 b ' s 3000 sol-
cher Forstämter mit einer Größe von etwa 4000 bis 6000
Hektar geben. Ihre Leiter haben, soweit der Staatswald in
Frag kc .imt, die Aufgabe der Bewirtschaftung , den übrigen
Wald haben sie zu überwachen und im übrigen die Forsthoheit
auszuüben . Durch diese llmorganisation wird der Forstbetrieb
vereinfacht, klarer aufgebaut und seine Wirkungskraft verstärkt.
Zugleich werden Menschen gespart. Neben die Einheitsforstäm»
rer und deren Oberstufen (Kreis - , Gau - und Reichsforstamt)
werden di« Forstoerbände treten . Mitglieder sind die Wald-

! besitzer ; sie können freie oder behördlich gebildete Verbände fein.
Sie sind eine Art Selbsthilfegenossenschaft, vergleichbar den
landwirtschaftlichen Genossenschaften oder den Wasserverbänden.
Si « sollen den gemeinschaftlichen Bau von Wegen oder Trans-
portanlagen im Walde ' sichern , Geräte und Maschinen zur ge¬
meinsamen Nutzung anschaffen, Revierförster anstellrn , Arbeits¬
kräfte beschaffen , auch die beste Verwertung des Holzes der Ge¬
nossen sichern usw . Sie sollen mit einem Wort solche Aufgaben
gemeinsam erfüllen , für die der einzelne zu schwach ist und di«

! deshalb meist ungetan bleiben.
Der Reichsforstmeistcr rechnet damit , daß bei sinnvoller Be¬

wirtschaftung des Waldes im Durchschnitt 1 F stmeter je Hek¬
tar mehr herausgeholt werden kann als jetzt. Das wären also
20 Mill . Festmeter jährlich . Wenn man berücksichtigt , daß der
Splitterwald nur 1,5 Festmeter , der Staatswald aber 4 8 Fcst-
meter je Hektar abwirft , so wird man das sehr wohl für mög¬
lich halten . Darüber hinaus ist - s das Ziel der forstwirtschaft¬
lichen Arbeit , daß die kommenden Generationen den Hol- be^ arf
wieder aus dem eigenen Wald decken können . Der Raubbau,
der seit Jahrzehnten in der ganzen Welt am Wald getrieben
wurde, zwingt ohnehin dazu, sich darauf ein' nrichten.

lMünckener N . N .1
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Todes - Auzeige. Saageawatd , 7 . Aug . 1943.

Schm .-rzersüllt geben wir allen Fcru id n und Bekannt n
die traurige Nichricht, daß me ne lieae Gattin , unsere her¬
zensgute, treubesorgte Mutter , Schwester, S hwägertn und Tante

Elisabeth SchöLtle
geb . Kaidelich

im Alter von 55 Jahren im K etskca-ckenhaur Ealw uns
durch einen unerwartet raschen Tod ent issea wurde.

In tiefem Schmerz: Der Gatte Jakob Schöttle
die Söhne : Jakob , Uff,, z. Zt . im Osten

Martin , Uff, , in G fangrnschast
die Tochter: Maria mit allen Verwandtem

Die Beerdigung findet am Sonntag um 14 Uhr in Zweren¬
berg statt.

Stadt Calw
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 11 . Aug . 1943 stattfindenden

Dieh- und Schweinemarkt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind einzuhalten,
stufuhrzeit zum Schweinemarkt : 7—S Uhr I Auftriebszeit für

den Biehmarkt : V,8 —10 Uhr.
Talw , den 2 . Aug. 1943 . Der Bürgermeister : Gähner.

„Lrünse Saum " - Uektrplsls
8smstsg 20 llkr , Zonntag 16 und 20 llkr:

„ Oslisdts Volt"
mit Lrigitts llsrns ^ und Will/ bri/sck, Raul Daklke
Vlsd/ Kadi, blss von klöllsadork und Walter ssnsssn

Qemeiassms Arbeit ist etakack — gemeinsames Dsbea
okt sckwierig ! Dieser bilm packt die Dassiasautgabs
von blaaa und brau mit warmem llsrrsa und Hellem

Verstand srkolgrslck an.

1Vo« t>S «>»et>SU- sugsadlicks ab 14 fahren sind rugslasssa

Kektungl risaigsrtsn Kltsnstoig.

ÜM
'
8W!lI .ÄS!> UlIZrIl!Wl!

Samstag 20 llbr : 01 « NSudsr in 3 Ickten.
Sonntag 14 30, 15.15, 16 und 17 Ubr

grok « KInÄor ^ unÄ ksm >lisnvo « »ollung
20 Ubr : ^ 3UptVO ? St8ltUNI » ^ .llss lackt Iräasa.

ItEttNN -Ils euaasIIi Zgmstsg ab15llkr , Sonntag ab 13llhrgeökknet.
»«nisanstt « Sonntag ab 14 Ubr geöffnet.
Sssucken Sie alle äiess alte dsutscke Volkskunst.
Aaklreicksa kssuck erbittet Ser Sesilrer.

Die vorgeschriebenen

für Lebensmittelgeschäfte. Metzgereien. Bäckereien
und sonstige Verkaufsstellen
sind vorrätig in der

Suchdruckerei Laub , Altenstetg gW

Ssnlr jetrt im ZommSi
crn

!> W» M
sucht zu kaufen
AMHMAltensteig
Verloren

ging ein Ersatzrad mit Be¬
reifung von Simmecsseld nach
Oberweiler. Der ehrliche Fin¬
der wird gebeten, dasselbe ge¬
gen Belohnung ibzugeben bei
Martin Schaible, Aichhal-
den oder b i Wurster zur
„Sonne"

. Simmersfeld, :
Martin Schaible

Tausch
Biete : SchwarzenHerrenman¬
telpelz, 4 fastneueHsrrennacht-
hemden , weiß : Fotoapparat
6X 9 mit Selbstauslösern. Tut-
sernungsmefser ; ungebrauchte
Kaffeemaschine.
Suche : Allstrom -Radio.
Näheres Altensteig, Garten¬
straße77 .

Suche guterhaltenen

Kindersport¬
wagen
Wer? sagt die Geschäftsstelle

aus den Lsikenwsrksn von

klsinmsr
reinigt stark vsrsckmuhts
Lsrukswäscks. kvlit wenig
kl SM » über blsckt eia-
wsicken und andern Dags
aus heißer blamo -kaugs
herauswascken . Damit spa¬
ren Sie Waschpulver und
gewinnen Aeit.

Lckmisr rvttsnieüdsl
oÄvr Kistsn

20/25/40 und 50 Ditsr Inbalt von
ckem . babrik in brankturt a . kt.
lautend ru kauten gesuckt.

Angebots unter b . f . 302 an
Vekra - Verdegesellsckakt
brankturt a Ll., Ksissrstr . 23.

«n Mostfatz
ca. 100— 150 Liter sucht ZU
Kaufen Andreas Waideltch

Eltmannsweiler

kl'n 6 //c/c „ unser " c//e Ku . -
! leäsr Koklenkercl bot eins sogenonnts ^ nbsirldopos . Ott
^ ober ist on dem Oritt der Kloppe von oben nickt ru erlcennsn,
/ ob sie „out" oder „ru " ist. Dos ist jedoch sehr wichtig, wsi!
- der tterd bei tolscbsr Stellung der Kloppe unnötig vis ! Kohlen
- triüt . ^ Iso heben wir einmol dis ldsrdplotts oder den Hinteren

Kocklockdeckel ob , um uns dis Stellung des Oritts ; doroutbin
onrussben , wonn dis ^ nkeirklopps „out " und wann sie „ru"
ist. Und donn merken wir uns : beim /Knbsirsn stets „out " —
keim V/sitsrkeiren stets „ru " ! dlur so werden dis Kohlen

/ au » ovsgenutrt ! Verbogene oder vom bsuer ongstrsrsens
Kloppen ovr bleck müssen deshalb auch schleunigst in Ord¬
nung gebrockt werden . Dann Koben wir „Koklsnldou" mol
wieder ein Schnippchen geschlagen I

>Vsr jslrl rick elvraL /säüiis maciit,
im V/inssr über ciissenv ^ ^ ^ lackt!

LLutvergiNuntz
Kann schon bei ganr geringfügig erscheinenden Wunden durch In¬
lektion entstehen und schwerwiegendeböigen nach sich riehen . Des-
dsld roll man kleine Verletzungen, wie sie im ttauskalt , Lerut odei
xtni Sport durch Schnitts , - Stichs , Ibisse, bisse und dergleichen
verursacht werden , nicht unbeachtet lassen, sondern sie sofort mit
Zepso -Tinktur desinfizieren. Sepso -Tinktur , die wie ^sod-Tinktur sn-
?ewsndt wird , tötet die in die Wunde eindringenden bakterien und
verhindert bnkründungen . Sie erhalten das Präparat in Apotheken
und Drogerien in bisschen verschiedener Oröke und in Tupkrvkrchen,
die beauem mitrukühren und für die Hausapotheke ru empfehlen sin ^

RRkWUMg »er BSlgkMEM
in seinem Verhältnis zum Staat
und zu Leu übrige» Beamten der Gemein>
von De. jur . Rudolf Suthoff - Troß
Preis gebunden RM 18 -50

-a beziehen durch die BuchhandlungLauk, Alteusteig

Sorgfältiges vlbtrockaen
der Klinge — am besten mit
weichem Papier — gleic!»
nach dem basieren erhält

die Schnittfakigkeit.

Kirchliche Nachrichten
Sonntag , 8 . Aug. ,

*/z 10 Uhr
Gottesdienst . ! 9 . 30 Uhr Ge
meinschastsstunde i . Gemeinde
Haus . Dienstag20. 15 Uhr Bi
beladend für Männeru. Jung
Männer. Mittwoch, 20 U . Bibel
und Kvegsbetstunde.
Egenhausen: 9 UhrGottesdienst

(Pfarrer Keppstr ).
Cpielberg : l 4 Uhr Trauergot¬

tesdienst (Eugen Rüeff ) .
Beihingen: V- iO Uhr Lese-

gotlesdienst.
Wolddorf: 14 Uhr Gottesdienst.

Methodtsteugerpeinde
Sonntag 9 .30 und 20 Uhr

Predigt : 1 l Uhr Sonnlaass p
Mittwoch, 20 . 15 Uhr Bibel-
und Gebetfiunde.

vsrstinclsrt Paulen unci
vorrsltigss Keimen der

Kartoftsln und ldciddrücstts!
vollkommen unschädlich

LttUs ! m Kodi'Lack»
rudsbeo in I>ebsnsmittelzesdtiLKea , Or>o-

Lml > Imliok , Ulm » . U.
^Vaxaer'stk'. 105, l 'slskon 3314

Sanwscduü KM . 5.- töalird
vacd rar » 2 mick dl, «d«. IS.—
UlgUcd Im Kraaksada «, bleta»d« i kreier ^ ratwadl imsar « güo-
»Ugaa V«r,icda,imr,t »rlla . ttod«v- itras,rackg -v »dr la äadrsll
dar o -smulkstt . Varlaosea 51»
>mv»rdIa -UIcd ?ro-psict »6 . ^ u »-
Icrmkl. Vereinigt » Uraaä »iiv»r-
»Ickenins, -^ 0 ., »« Irk-älr «»-
«o» Skittaart , ttods Straü« lg.

kicktigs Unlerschrittsn
müssen kopisrkökig sein,
verwenden Sie

den ruvsrlössipsn
KopierstiO von

Iiv kLör«
^ uck in heutiger Ausführung

von ollbswöhrksr Oöls

>1»» doiLt « mit Wasser

koed « » , sükea und in

kleinen dlengen anw

« 0dIV » l« II4-

Kindsrdrei — oder ktarn-

mvri als veilags reichen.

sxi -ricvwo

8LK0 « I» l . lc : il

LNOkLine

»>«»» lluttsr v. r »n
Dsui » ^ 1.

kosten
ivv,r
»»Iiligor

nsftbftstt ona stüsltikrtr softmsetlvoä,
unü »ppElost . von Iknon svidsl mN

üeiedeits Kunstdonigpulvei'
« e ruolisr g«i>° iiit. »sei, »orrvgllel, ra»

0l » ll » rkao >, » ad » i! li « a. — aiis» lodtl
(lvr li! k, rsiekonG 1 KU kUsrkselisiq

8 . keiekLir . Lreslsu S
8«lilieSt »ok 36875

Vsrsrsr-
äctinupitskslcs

Opfkircti »ncj uncj

immvk ein benutz!
VsirrüciSr öQrnsv 'ci
kAgsnsburO , Ofisnbsck eun Klsia

unO Lssr-gskcs i. ^om.

Kaih . Gottesdienst >
Montag . 9 . Aug. : 8 .30 Uhr.

Suche ouiechaliene
Chat elcnguedecke oder
Kinderdreirad

Biet ' : guterholtenen
Puppensportwageu
(Marke Naelher)

N8her °s in der Geschäftsstelle
ds. Bl.

vre loeve kurscke

oUbsveäkrs». kvilso-
m» kinrsibuny

mokk-
Mvr !vi diss»

Ln iLeäpeMeke

l̂ kx>fosorium.

LairosiivaLa raarvuxviL
vm» ivicgrrkSkirM» »»«

1

8»

lk< cW 8 MIlk 'Ibksri6

WUlMNlillMflkME
faddkpkannartikoirirpreperele

Iiohic:«khi

vol ^ssürsorge
6st . ptorrkerm

Usrktplstz 4

dl « n ir l I r k k
p « Lir » . eir !°ii- » ir»7 k

^sosrlropfsn
Xdlomr-Soks ist Kostbor,
deskolb dis Kockaelt
gona genau sinkaltsn,
dom !» nichts verkorkt.

oc/tuncreTne « ninnreni

di-cli»isds Lcliuiicrsms i,»<; aNohn

Sclik nur mit gam i,u6lruc» '

XL»«
KÜNib ^ pIkir

k » l»r our KNOPPVN
wsi^voilsn Kokrtoksvn
ksk'gorssüt.
olzO kein Liott vl'iei' kott
akr bi» »eins Koks 5a«4>-

voÜrlünöig vvr
brouckt l»s.

lZkfi/i -vkkxk h/ifistovkir

^.broNnsnni
gewürrts

fuusrk 3 >l(miscsiung

sparsam verwenden;
deshalb nie ln das Iränks-
wssser geben,sondsm stets
unter das butter miscksn.

l«<»k »t ^ u « rd » yün »ttgf «r
>G«W»s»n pinnmühsg verdereUenI

Iknen ns«t,s«u«iis»IInse^
»«» « Kon 7»u»«rxt» von vaurparom
»8 ßmaoror kUIt« orreirkt k»dOn?
vev«»ns »n 5»» kerlonlor Äon
8o»yod »5 Hss von 0out »Ä»tonÄr
GkSetor Sourpork«r,o

8» L.u«tvtA »bukv/>Vükttemd»rA1
VSarltsvsrlust
«lurrl » »ickerksttsnselslnr
DurckLickerlisitsrlsdslagebt mehr
Wäscks eütrvsi , als 8ie denken.
Das Oevebe wird rerstockeo, ge¬
reckt und bekommt sckllefillck ela
Dock . IVie oft wird eia abgeplah-
ter 8ti-uwpkkaltsl- mit der 8!cker-
heitsasdel am Qürtsl kestgemackt.
Wie oft vergißt man dann, die
blade ! wieder kerallsruaebmen.
Wie oft bleibt suck eins 8icker-
bsitsaadelsmKiadsrleibckea stsk-
kso — und däutig genug gibt es
dann Rostflecke und später Docker.
Heute , wo Wäscke so knapp und
sckwsr ersetzbar ist , müssen wir
sotcks beider vermeiden . — Wei¬
tere wicktigs Winks rur längeren
brksltuag der Wäscks üadsa 8ie
in der bleakel -Dslirsckrikk »Vä-
sckssckädsn und ihre Verhütung"-
Allsendung kostenlos.

Pb« 81l.-Vbkllk
Düsseldorf , 8ckliepksck 345

Or^ :

dotvk cruc7̂ i cia»
ttOknsrauss»

siOk äa-
mit väci^Sri ? Kitt
Öc rÄOOOM
?s -.n rcrsOk vor-
t>s(.uric!cjjOkart»
Nciul lübk sic»
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